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Ist jemand, der verstorben ist, für immer weg? Warum gibt es den Men-

schen? Woher kommt die Welt? Im Laufe unseres Lebens kommen wir alle 

früher oder später mit solchen prinzipiell unentscheidbaren Fragen, wie 

sie der österreichische Physiker, Kybernetiker und Philosoph Heinz von 

Foerster definiert, in Berührung. Etwa dann, wenn ein geliebter Mensch 

stirbt, aber auch wenn ein Mensch geboren wird, kann man sich die Frage 

stellen: War dieser Mensch schon da, bevor er auf die Erde kam? Wenn 

man in die Medien schaut, kann auch die Frage aufkommen: Warum 

hatte ausgerechnet ich das Glück, in einem privilegierten Land wie 

Deutschland geboren worden zu sein und warum hatten andere dieses 

Glück nicht? Ich habe den Eindruck, dass es vielen Menschen heute 

unangenehm ist, solche Fragen offen zu beantworten. Über Religion im 

Allgemeinen und ihre gesellschaftlichen sowie politischen Herausforde-

rungen und Probleme, die sie nun mal mit sich bringt, wird viel diskutiert. 

Darüber jedoch, wie man selbst Glaubensfragen beantwortet, redet 

kaum jemand offen.

Vorbemerkung

ANTWORTEN
AUF PRINZIPIELL
UNENTSCHEIDBARE 
FRAGEN
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Menschen sind von Natur aus neugierig und die einzigen Lebewesen auf 

der Erde, die sich mit diesen existenziellen Fragen auseinandersetzen 

können. Im Bestreben, die eigene persönliche Entwicklung voran zu trei-

ben und sich selbst auf der Welt zu verorten, entsteht in uns das Bedürf-

nis abschließende Antworten zu finden. Fakt ist aber, dass wir bis heute 

schlicht nicht wissen, wohin ein Mensch nach dem Tod geht oder was vor 

dem Urknall gewesen ist. Wir können die wildesten Theorien aufstellen 

oder versuchen, die Fragen so nüchtern wie möglich zu beantworten. 

Am Ende können wir weder wissenschaftlich begründen, dass unsere 

Antworten richtig, noch, dass sie falsch sind. 

Sich dieser Unsicherheit auszusetzen kann bedrohlich wirken. Erst 

wenn eine sehr große Gruppe sich darauf einigt, dass eine bestimmte 

Frage so und so verbindlich zu beantworten ist, fühlen wir uns auch als 

einzelne Menschen in dieser Annahme bestätigt. So wurden noch vor 

wenigen Jahrhunderten unentscheidbare Fragen in der westlichen Kultur 

durch die, von der christlichen Kirche vorgegebenen Dogmen und Regeln 

beantwortet. Diese öffentlich anzuzweifeln konnte streng verfolgt und 

schlimmstenfalls mit dem Tode bestraft werden. 

Mit der Reformation und später durch Vertreter der Aufklärung wurde das 

kirchliche Weltbild öffentlich infrage gestellt. Die Menschen entwickelten 

ein eigenes religiöses Selbstbewusstsein und lösten sich zunehmend 

von der Vorstellung des kirchlichen Machtanspruchs. Mit dem wirtschaft-

lichen Aufschwung nach dem zweiten Weltkrieg in den 1960er Jahren 

gewannen die Menschen an finanzieller Sicherheit und besseren Bil-

dungsmöglichkeiten. Das alltägliche Leben war jetzt nicht mehr bestimmt 

von der Not, die eigene Familie zu ernähren. Stattdessen boten sich den 

Menschen zahlreiche Angebote, ihre neugewonnene  Freizeit selbst zu 

Vorbemerkung
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gestalten. Im Fokus der Lebensgestaltung stand nun das Streben nach 

Selbstverwirklichung. Die Kirche und ihre festen Strukturen wurden da-

bei nicht nur als nicht mehr zeitgemäß, sondern teilweise sogar als Ein-

schränkung wahrgenommen. Die Freiheit der medialen Berichterstattung 

bietet den Menschen bis heute ein immer größeres Spektrum an indivi-

duellen Weltanschauungsmöglichkeiten. Zudem wurde das religiöse Feld 

in Deutschland durch Zuwanderung erweitert. Die einzigartige, durch die 

Kirche vorgegebene Vorstellung von der Welt ist mit diesen Entwicklun-

gen nahezu aufgelöst worden. 

Heute können wir uns Antworten auf existenzielle Fragen aus einer Viel-

zahl von Glaubensentwürfen frei auswählen, ohne dass uns durch Staat, 

Kirche oder andere vorgefertigte Ansichten aufgedrückt werden. Die 

Glaubenspraktiken, die uns die christlichen Kirchen heute z.B. in ihren 

Gottesdiensten bieten, werden von den meisten Deutschen nicht mehr 

wahrgenommen. Allerdings versammelt sich die Mehrheit der Deutschen 

auch in keiner anderen Einrichtung oder Gemeinschaft, um Glaubensfra-

gen zu bearbeiten. Die Beantwortung unentscheidbarer Fragen wird zur 

individuellen Aufgabe. Inspirationen dafür finden wir in den verschie-

densten Religionen wie dem Buddhismus, Hinduismus, Judentum, Islam, 

Christentum oder auch in der Anthroposophie und Esoterik. 

So stehen wir heute also vor der anfangs erwähnten Unsicherheit: Unsere 

individuell gefundenen Antworten auf Glaubensfragen finden keine Be-

stätigung durch eine relevant große Gruppe. Einige Menschen befürchten 

daher, ihr Weltbild könne naiv oder zu esoterisch wirken. Andere sind 

durch die große Auswahl von Glaubensentwürfen überfordert. Schließ-

lich kann das eigene Weltbild je nach Tagesform variieren, es entwickelt 

sich mit der eigenen Persönlichkeit weiter oder kann vollständig andere 

Formen annehmen. Indem man sein eigenes Weltbild mitteilt, gibt man 

Vorbemerkung
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heute einen Teil seiner Persönlichkeit preis. Ich glaube daher, dass es 

heute viel mehr Mut erfordert, mit anderen über das eigene, religiöse 

Weltbild zu sprechen. 

Mit dem vorliegenden Buch möchte ich Denkanstöße geben. 30 Jugend-

liche und junge Erwachsene zwischen 16 und 35 Jahren geben hier ihre 

ganz individuellen Antworten auf einige unentscheidbare und existen-

zielle Fragen. Grundlage war ein mehrseitiger Fragebogen, der von den 

Antwortenden handschriftlich ausgefüllt wurde. Neben den genannten 

unentscheidbaren Fragen wurde dabei auch die individuelle religiöse So-

zialisation thematisiert. Dabei war es einigen Befragten wichtig, anonym 

zu bleiben. In diesen Fällen wurden die Namen geändert. Entstanden ist 

so eine Momentaufnahme, die einen Einblick in einen Teil des religiösen 

Feldes der jüngeren Generation in Deutschland gibt. Am Ende des Buches 

findet sich ein Glossar, welches einige wiederkehrende Begriffe kurz 

erläutert und einordnet. 

Vielleicht finden die Leserinnen und Leser sich in einigen Antworten der 

Befragten wieder oder kommen einfach zu der Erkenntnis, dass man auf 

der Suche nach Antworten auf Fragen, die das Leben früher oder später 

stellt, nach wie vor nicht alleine ist. 

Vorbemerkung

Nele Brockhoff
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